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Eınen Skandal hat Enrıiıco Modiglıanı, Vorstandsmıitglied der jüdischen (5e-
meınde 1in Rom, die Seligsprechung VO 1US ZENANNLT. Ahnlich außerte
sıch auch der israelısche Miınıster für so7z1ale Angelegenheiten un: Dı1a-
9Rabbiner Michael Melchior. Da ausgerechnet Johannes Paul! 1L den

75 Marz 2000 och Z Klagemauer 1in Jerusalem begleitet hatte,
nıge Monate spater eınen für seıne Judenfeindschaft bekannten Papst selig-
sprechen ollte, bleibt für Melchior völlıg unverständlich (vgl ; M
Diese Reaktionen geben die Emporung un: tiefe Verunsicherung wıeder,
dıe durch die Seligsprechung VO 1US September ausgelöst WUI-

den Schon 1mM Vorteld der Feijerlichkeiten hatte CS VO jüdıscher W1€e chrıst-
liıcher Seıte zahlreiche Proteste W1e€e auch Beschwichtigungsversuche gCHC-
ben Neben den Stellungnahmen christlich-jüdıscher Organısatiıonen 1er
1St VOT allem der Gesprächskreis „Juden un Christen“ e1ım ZdK! NEeMN-

HCL haben besonders dıie Eınwände der deutschsprachigen Kırchenhisto-
riker Beachtung gefunden. In ıhrer einstiımmı1g ANSCHOMUNCHNEC Erklärung
erd der Antısemitismus VO  s 1US klar un deutlich angesprochen un:
verurteılt; eın Zeichen, da{fß C auch 1n katholischen Kreısen, die nıcht direkt
1mM interrelig1ösen Dialog engagıert siınd, durchaus e1ıne Sens1ibilıtät für die
Thematık o1Dt.
Leider hat die heftige Debatte Pıus den Blick auf Papst Johannes

verstellt, der ebentalls September seliggesprochen wurde 1)a-
be1 hat gerade dieser Papst als Wegbereıiter des ‚BE Vatikanischen Konzıls
mafßgeblich einer Veränderung der christlich-jüdıschen Beziehungen
beigetragen. Schon als Apostolischer Delegat 1R der Türkel hatte sıch für
dıe verfolgten Juden eingesetzt. Seın Ausspruch Ich bin Josef, CHUECTY Bruder]!,
mi1t dem eine Jüdısche Delegation begrüßte, 1St inzwischen erühmt gC-
worden.?

Elıas Füllenbach OR studiert Theologie un!: Judaistik ın Oxtord un: 1St Vorstandsmit-
glied der Gesellschaft für Christliıch-Jüdische usammenarbeıt 1ın Düsseldorf.
Vgl FrRu 7/(2000)313-316.
Vgl Dıie Kirchen UN das Judentum. Dokumente VO  — 1945 bıs 1785 hrsg. VO  . Raolt Rendtorff
und Hans Hermann Henrix, ufl Paderborn 1989,
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An keinem anderen Beispiel Alßst sıch die Gegensätzlichkeıit VO Pıus
un: Johannes besser aufzeigen als ıhrem Verhältnis zr Juden-
Iu Deswegen 1St CS bedauerlich, da{ß auf die wegweisende Haltung des e1l-
nNen zuL W1e€e DAl nıcht eingegangen wurde, während die antıjüdıschen
Außerungen und Ma{ißnahmen des anderen auch och Verteidiger tfanden
So Sagl das Argument, da{ß dem Pontitikat VO 1US be] den papst-
lıchen Armenspeıisungen auch einıgen Juden geholfen wurde, eigent-
iıch nıchts ber dessen Haltung Zzu Judentum AaUus Es mu{fß auch betont
werden, da{ß$ der Papst 1mM Frühjahr 1848 ZWAarTr die Mauern des ömischen
Gettos nıederreißen liefß, die Kosten für den Abri( jedoch der jüdischen
Gemeıinde autbürdete.} Der Hınweıs, da{fß die (Gsettomauern 1n Rom doch
nıcht wiıeder gänzlıch errichtet wurden, als der Aaus dem Exil zurückgekehrte
Papst die Gettoisierung der Juden wıeder anordnete, Ist ohl 1i och
nısch nennen.‘*
Auf der anderen Seıte 1St Vıktor Conzem1ius zuzustiımmen, da{fß Ianl der
Biographie VO 1US nıcht gerecht wiırd, WECNN INan ıh als bösartıgen
und ‚unzurechnungsfähıigen Psychopathen“ hıinstellt.® Zweıtellos hat sıch
Pıus als Förderer der Frömmigkeıt grofße Verdienste erworben.
Seine negatıve Sıcht des Judentums 1St auch 11U!T verstehen, WwWwenn INnan S1€e
1n einem Zusammenhang MIt seiner Ablehnung der Religionsfreiheit un:
1m Ontext der langen antıyüdiıschen Tradıtion der Kırche sieht. Der tür u1ls5

aum mehr nachvollziehbare Zeıtgeist des Jahrhunderts entschuldigt
den Antısemıitismus dieses Papstes gerade nıcht. Die antijüdische Polemik
VO 1US beschränkt sıch namlıch nıcht mehr auf die alten Stereotypen
der Gottesmörder, Hostienschänder un: Rıtualmörder. 1870 1e6
dıie Fünfhundertjahrteier eınes angeblichen Hostienfrevels 1n Brüssel pPCI
Telegramm untersagen‚ nachdem Naturwissenschaftftler rötliche Pilzbakte-
rıen als Ursache für das „Bluten der ostien“ entdeckt hatten.® Vielmehr e..

reichte seiınem Pontitikat die christliche Judenfeindschaft eıne C:

Vgl Heınz Schreckenberg, Die christlichen Adversus-Judaeos- Texte UN ıhr hliterarıiısches un
historisches Umfeld Jh.), Frankturt/M. 1994, /41
Weshalb autf ıne vollständıge Ummauerung des (ettos verzichtet wurde, geht aus den mMIr
bekannten Quellen nıcht hervor; vermutlıch hielt INa  zn für nıcht notwendig, da die Umge-
bung des (ettos ohnehın schart kontrolliert wurde. Eıne „Judenfreundliche“ Haltung des
Papstes kann daraus jedenfalls nıcht abgelesen werden.
Vıiktor Conzemius, Seligsprechung ım Wıderstreit. Zur Debatte Pıus 1n Her-
der Korrespondenz 54  )  -456, hier 455 Vgl auch Klaus Schatz 5J, Fragen ZUTr Selig-
sprechung Pıus 1 1n Stimmen der eıt 8(2000)507-516.
Vgl Heınz Schreckenberg Anm 747)

FrRu 1/2001



Stufe, ennn die renzen 7zwischen einem relig1Ös begründeten Antijudais-
11US un eınem och aggressiveren, sıch 1ın der 7zweıten Hältfte des Jahr-
hunderts mehr un: mehr etablierenden Antısemıitismus, begannen allmäh-
ıch verschwımmen. Diese Entwicklung AfSt siıch nıcht 1LL1UT daran
erkennen, da{ß 1US bekannte Antısemıiten Ww1e€e Gougenot des Mous-
SEAUX’ und Alphonse Daudet? für ıhren Kampf das „‚perverse‘ Juden-
u lobte der da{ß 1n einıgen weıt verbreıteten Reden un: Predigten die
Juden als geldgierige, für Revolution und Liberalismus verantwortliche
Feinde der Kırche beschimpfte, sondern VOT allem 1n der „Mortara-Affäre“
Fıne verkürzte Darstellung dieser international diskutierten Affäre macht
deren Bedeutung me1st nıcht richtig deutlich. Im „Fall ortara“ geht 6S

die ANgst, da{fß ungetaufte Kiınder 1mM Fegefeuer verbleiben mülßsten, Kın-
desentführung und die brutale Durchsetzung VO Macht Im Junı 1858
beichtete Anna Morıisı, Kiındermädchen 1m Hause der jüdıschen Kauf-
mannstamıliıe OÖrtara 1n Bologna, da{fß sS1€e VOTI Jahren den leinen Edgaro
Ortara heimlich getaufit habe, als dieser lebensgefährlich erkrankt war.’
Der Inquisıtor der damals och ZUE Kiıirchenstaat gehörenden Stadt, der
Dominıikaner 1er aetano Feletti, ertuhr VO dem Vortall und befahl, den
siebenjährigen Jungen sotfort VO seınen jüdischen FEltern rennen Dar-
authın drangen päpstliche Gendarmen Junı 1858 in das Haus der
Mortaras eın un: brachten das ınd kurze Zeıt spater 1n eın römisches
Heım, CS christlich erziehen lassen. Diese gewaltsame Aktıon Felettis
löste in Zahnz Europa einen Sturm der Entrustung aus Jüdische Gemeinden
AUS aller Welt protestierten, dıie unglücklichen Eltern unterstutzen.
Auf dıe scharte Kritik der liberalen Presse tolgten diplomatische Eingaben
un: eiıne Intervention Frankreichs. Schließlich ahm sıch Kaıser
Franz Joseph des Falles un verlangte VO Papst die Freilassung des
Kindes. och 1US 1 der sıch iınzwischen persönlıch die Erziehung
des Jungen kümmerte, wiıdersetzte sıch allen Angriffen un erklärte, da{fß
INa  m LLUT 1mM Sınne des geltenden Kirchenrechts gehandelt habe Tatsächlich
hatte aum 100 Jahre Benedikt SCIMV-. eiıne Instruktion erlassen, 1n der

Gougenot des Mousseaux, Le Juif, le Judaisme eL Ia judaisatıon d€5 peubles chretiens, Parıs
1869, gilt als Vorläuter der berüchtigten „Protokolle der Weıisen VO  . Zion  “ Vgl Norman
Cohn, „Dıiıe Protokolle der Weıisen VO Zion  “* Der Mythos der jüdischen Weltver-
schwörung, Baden-Baden/Zürich 1998

8) Vgl Gerhard Czermak, Christen Juden Geschichte eiInNer Verfolgung, Reinbek bei
Hamburg 1997 146
Der Hausarzt erklärte spater, dafß der Junge lediglich harmlosem Wurmtieber erkrankt se1
un überhaupt keıine Todesgefahr bestanden hätte.
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die Taute eınes Kıindes den Wıllen der Eltern ZW ar grundsätzlıch VeCI-

boten, 1n Todesgefahr aber ZyECSTALLEL wurde. Zudem üurtten getaufte Kinder
VO iıhren Eltern werden, WenNnn ıhre katholische Erziehung nıcht
gewährleistet se1 Dafiß diese päpstliche Instruktion VO LE aum mıt dem
Naturrecht der Eltern vereinbaren WAäl, wollte 1US nıcht anerkennen.
Damıt erreicht der ohnehin schon spektakuläre Fall eıne C Dımensıon.
Wiährend Thomas VO Aquın och erklärt hatte, da{ß selbst das göttliche
Recht das Naturrecht nıcht aufhebe, un: diese Lehrmeinung jJahrhunderte-
lang Geltung hatte, stellte sıch 1U der Papst die „Jex naturalıs“,
das getaufte Kınd VO seiner Jüdıschen Famiulie tTENNeEN können. Da{fß
diese Vorgehensweise der Tradıtion wıdersprach, erklärte der französische
Theologe Delacouture schon damals Sein scharfsınnıger Hınweıs, da{fß
diese Rechtsbeugung eigentlich HUF 1m Kırchenstaat möglıch WAal, berührte
selbst dıe Befürworter der papstlıchen Politik peinlich."
Dennoch ZOZ sıch dıie „Mortara-Affäre“ och berJahre hın Nachdem der
ıtalienıschen Natıonalbewegung ein entscheidender Sıeg gelungen un: BO-
logna das Königreich Sardınıen gefallen WAaIl, 1e{ß dıe CHE Regierung
gleich Pater Feletti Kındesrauh verhaften. Eıne gerichtliche ntersu-
chung wurde eingeleıtet, der Inquisıtor jedoch ach einıgen Onaten
wıeder treigelassen, da lediglich den Weısungen des damalıgen Staats-
oberhauptes, des Papstes, gefolgt se1 un: somıt „legal‘ gehandelt habe
Außerdem erklärte der 11U  - selbst befragte Edgaro Mortara, da erst
seınen Eltern zurückkehre, WCeNnN diese ebenfalls katholisch geworden selen.
Er ELAL spater den Chorherren VO Lateran bel, ahm Ehren seines
„Ziehvaters“ den Ordensnamen 1US un rief bıs seinem Tod 1mM Jahre
1940 ZJudenmission auf
Der „Fall Ortara“ 1st immer och tief 1mM Bewulftsein der ıtalıenıschen Ju-
den verankert. Als Johannes Paul I8l 13 Aprıil 1986 die Große 5Synagoge
1n Rom besuchte und mıt dieser symbolreichen Gieste die VO Johannes

angestofßene Wende 1mM christlich-jüdischen Verhältnis fortsetzte,
erinnerte Prot 12cCO0mMoO Saban den Papst auch jene Zeıten, 1n denen die
röomische Synagogengemeıinde der päpstlichen Politik gelitten hatte.
Als eınes der etzten traurıgen Ereijgnisse in der langen Geschichte VO  } „Be-

10) Andre-Vincent Delacouture, Le droit AN eL le ra naturel dans P’affaire Mortara, Parıs
1858 Delacouture konnte sıch dabe] auch auf ine Bulle VO  ’ Papst Martın beruten
(1429), da{fß die Tauftfe jüdıscher Kınder den Wıiıllen der Eltern VOT dem Lebensjahr
verboten sel. apst Paul! I11 hatte daher 539/40 iın einem vergleichbaren Fall VO  . heimli-
cher Kındstaufe den Betfehl gegeben, das Kınd den Eltern zurückzugeben.
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schränkungen, Unterdrückungen un!: Demütigungen” nNannNtie dabe]l 4US5-

drücklich den „Fall Ortara“. Der schmerzvollen Vergangenheıit stellte
anschließend den hoffnungsvollen Autbruch ach 1945 gegenüber und
würdigte das Konzilsdokument „Nostra aetate“ Danach rief dem hohen
Besucher Z dafß dieses Werk VO Johannes unbedingt weıterge-
tuhrt werden musse.} Es bleibt hoften, da{ diese Aufforderung Sabans
auch weiıterhin Gehör findet.

11) Vgl Die Kırchen un: das Judentum Anm 63/

Rabbiner Michael Melchior ZUrTFr Seligsprechung VO 1US (vgl 78 {

S ıSE UYLS nıcht daran gelegen, UNS ıNn matıkanısche Entscheidungen PINZU-
mischen. och als Maınuıster der Israelischen Regıerung, der dıe hre hatte,
Papst Johannes Paul hei seimem Besuch der Klagemaner empfan-
ZEN, UN als jemand, der den Papstbesuch als historischen Wendepunkt be-
trachtete, hätte ıch '9da der Vatıkan gegenüber Angehörıgen ande-
YEeEr Religionen mehr Einfühlungsvermögen behundet. <4q

Aus Jerusalem Post, dept. 2000 Vgl auch Melchijors Rede beım Besuch des Papstes der
Klagemauer Maärz 2000 1 FrRu

aps Paul im eiligen Land 964)
AnmerkungenZhistorischen Hintergrund

der Nahostreise VO Johannes Paul I1

Thomas Brechenmacher“*

Di1e Pilgerreise VO Papst Johannes Paul 11 1mM März 7000 (vgl FrRu
Z  1167-183) erregte weltweıt erhebliches Aufsehen. Da VOTLT sechsund-
dreifßig Jahren bereıts einmal eın Papst Paul VI das Heılıge Land esucht
hatte (4 bıs Januar 1964);' klang 1n kurzen Rückblicken hın und wıieder

Dr. Thomas Brechenmacher, geb 1964, Studium der Geschichte, Germanistik un:! Philoso-
phie, wissenschaftlicher Assıstent Historischen Instıitut der Unwversıität der Bundeswehr
München un: Vorstand der „Forschungsstelle deutsch-jüdiısche Zeitgeschichte“. Arbeitet

einer Habilitationsschriftt Zu Thema „Der Heılıge Stuhl un dıe Juden zwıischen Auf-
klärung un! 7Zweıtem Vatikanischem Konzıil (1775=1965).
Fur iıne detaillierte Dokumentatıon vgl FrRu XV(1963/64)1-X XIL.
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